VI. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

uſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


1888. 


Juſertionsgebühr 
die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. h 
Juſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Dienſtag, den 26. Juni 


Thorner 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 

für das III. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 

zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der bonnementspreis 
für die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
nebſt 

illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 

g beträgt pro Quartal bei der Poſt: 2,50 Mark, 
h durch den Brieſträger frei ins Haus 2,90 Mark; 
bei der Expedition und den Depots: 2 Mark. 
5 Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Zur Eröffnung des Reichstages. 


Wie zu erwarten ſtand und offiziös auch 
in Ausſicht geſtellt wurde, wird die Eröffnung 
des Reichstages am 25. d. Mts. eine beſonders 
feierliche und glänzende ſein, und iſt für die⸗ 
ſelbe ein ausführliches Programm auf Spezial⸗ 
befehl des Kaiſers vom Oberzeremonienmeiſter 
ausgearbeitet und veröffentlicht worden. 

Nach dem Gottes dienſte, welcher für die 
evangeliſchen Mitglieder in der Schloßkapelle, 
für die katholiſchen in der Hedwigskirche ſtatt⸗ 
findet, begeben ſich die Reichstagsmitglieder in 
den Wei Saal. Die Generalität, die 


NN 


Nicht Bu wird der Kaiſer in Perſon dem 
Gottesdienſte beiwohnen und den Reichstag 
eröffnen, es werden gutem Vernehmen nach an 
der Feierlichkeit theilnehmen: Der Prinzregent 
\ von Baiern, welcher per Extrazug mit dem 
Miniſter des Auswärtigen v. Lutz nach Berlin 
kommt, der König von Sachſen, Prinz Wilhelm 
von Würtemberg, ſowie die Großherzöge von 

Baden, Sachſen und Heſſen u. A. m. — Für 
N die Kaiſerin, für die Königlichen Prinzeſſinnen 
und anderen fürſtlichen Damen iſt im Weißen 
Saale rechts vom Throne eine Tribüne errichtet. 

Sobald die Verſammlung im Weißen Saale 
geordnet iſt, macht der Reichskanzler dem Kaiſer 
davon Meldung. Der Kaiſer begiebt ſich hier⸗ 
| auf unter dem großen Vortritt nach dem 
weißen Saal. 

Ihm folgen die General: und Flügel⸗Ad⸗ 
üjutanten in folgender Ordnung: die Schloß⸗ 

Garde⸗Kompagnie, die Hoffouriere, die könig⸗ 
lichen Hofpagen, der Ober⸗Zeremonienmeiſter, 
die Hof⸗, die Vize⸗Ober⸗Hof⸗ und die Ober⸗ 
Hofchargen, paarweiſe nach dem Patent, die 
jüngſten voran, der Oberſt⸗Marſchall mit dem 
großen Stabe und die anderen Oberſten Hof⸗ 
chargen, die nachſtehend aufgeführten Reichs⸗ 
Inſignien paarweiſe, nämlich: 

a) das entblößte Reichsſchwert, aufrecht ge⸗ 
tragen von dem General der Infanterie, Frei⸗ 
herrn v. Meerſcheidt⸗Hülleſem, und rechts davon: 

b) der Reichsapfel, auf einem Kiffen von 

drap d’argent, getragen von dem General der 
Infanterie, v. Strubberg, 
1 e) das Szepter auf einem Kiffen von drap 
"  d’or, getragen von dem General der Infanterie 
und General- Adjutanten von Stiehle, und 
rechts davon: a 5 

d) die Krone, auf einem Kiffen von drap 

d'or, getragen von dem Oberſt⸗Kämmerer Otto 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, 
e) das Reichspanier, getragen von dem 
Geeneralfeldmarſchall v. Blumenthal, welchen 
die Generallieutenants v. Schlichting und Graf 
v. Alten geleiten. 

Die Inſignien werden zur Rechten und 
zur Linken von den beiden bereits erwähnten 
Offizieren der Gardes du Korps eskortirt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König, umgeben von den anweſenden regie⸗ 
tenden Deutſchen Fürſten und gefolgt von den 
Prinzen des königlichen Hauſes, ſowie von den 
zu der Feierlichkeit hier eintreffenden Mitgliedern 


— 


Abonnements = Einladung. 


und 


der regierenden Deutſchen Fürſtenhäuſer und 
den hier anweſenden Erbprinzen ſolcher Häuſer, 


die General: und Flügeladjutanten, der 
Geheime Kabinetsrath und das Gefolge der 
Höchſten Herrſchaft. 

Der Kaiſer nimmt auf dem Throne Platz. 
Die anweſenden regierenden Deutſchen Fürſten 
treten auf den hant pas zur rechten des Thrones 
vor der Tribüne der Kaiſerin, die Prinzen 
des Königlichen Hauſes und die andern deutſchen 
Prinzen auf den zur Linken des Thrones. 
Feldmarſchall Graf v. Blumenthal ſteht mit 
dem Reichspanier rechts, der General der 
Infanterie v. Meerſcheidt⸗Hülleſen mit dem 
Reichsſchwert links hinter dem Kaiſer auf der 
mittleren Thronſtufe. Vorher haben der Ober⸗ 
Kämmerer Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode 
und die andern Herren Krone, Szepter, Reichs⸗ 
apfel auf Tabourets rechts und links vom 
Throne gelegt und auf der unterſten Thron⸗ 
ſtufe neben den betreffenden Reichsinſignien 
ſich aufgeſtellt. Die Generallieutenants, welche 
das Reichspanier begleitet haben, ſind rechts 
auf die unterſte Thronſtufe in der Nähe des 
Reichspaniers getreten; die Eskorteoffiziere 
ſind zu beiden Seiten des Throns bis 
an die Thronwand zurückgegangen; die 
Hofchargen haben bei dem Eintritt in den Weißen 
Saal Spalier gebildet, und es ſind nur die 
Oberſten Hoſchargen, welche den Reichs⸗ 
inſignien unmittelbar voranſchritten, bis an 
den Thron vorgegangen und haben zur Rechten 
ur Linken desſelben ihre 
.Das ibt 


nommen. 8 zurück, uu 
dienſtthunde Generaladjutant des Kaiſers tritt 
zur Rechten, der dienſtthuende Flügeladjutant 
zur Linken des Thrones. 

Nach beendigter Thronrede erhebt ſich der 
Kaiſer, worauf der Zug in der vorbeſchriebenen 
Ordnung den Weißen Saal verläßt. 

Der Anzug iſt in Gala mit Ordensband 
und der vorgeſchriebenen Hoftrauer, alſo in 
dunkeln Unterkleidern für die Herren vom Militär 
mit Schärpe. Die Ritter des Schwarzen 
Adlerordens erſcheinen mit der Kette; die in⸗ 
veſtirten Ritter legen nach dem Gottesdienſte 
die Ordensmäntel an. 

Das Bedeutſamſte bei dieſer Eröffnungsfeier 
iſt die Theilnahme gerade der hervorragendſten 
Bundesfürſten an derſelben. Dadurch ſoll nicht 
nur der Glanz erhöht, ſondern jedenfalls 
namentlich dem Ausland gezeigt werden, was 
für uns Deutſche nicht erſt gezeigt zu werden 
braucht, daß das Reich trotz der zwei ſchnell 
auf einander folgenden Schickſalsſchläge keinen 
Riß erhalten, daß ſelbſt die mächtigſten deutſchen 
Fürſten treu ſtehen zu dem jungen Kaiſer. Die 
politiſche Wichtigkeit einer ſolchen ſprechenden 
Aktion liegt offen zu Tage und wird hoffentlich 
ihre friedliche Wirkung nicht verfehlen. 


Thronrede 
Kaiſer Wilhelms 


bei Eröffnung des Reichstags am 
25. Juni. 

Berlin, den 25. Juni, 1 Uhr 5 
Min. Nachm. In der heute bei Eröff⸗ 
nung des Reichstages gehaltenen Thron- 
rede weiſt der Kaiſer auf die erſchüttern⸗ 
den Trauerfälle hin, Ihm werden der 
Großvater und Vater als Vorbilder 
dienen. Er iſt entſchloſſen, die Wege zu 
wandeln, wodurch Sein Großvater das 
Vertrauen der Bundesgenoſſen, die Liebe 
der Nation und die wohlwollende Aner⸗ 
kennung des Auslandes gewonnen. Seine 


Aufgaben liegen in der militäriſchen und 


politiſchen Sicherſtellung des Reiches, in 
der Ueberwachung der Ausführung der 


Plätze ainge⸗ 


Reichsgeſetze, in erſter Linie in Beob⸗ 
achtung der Rechte der Reichsverfaſſung, 
die ſie den geſetzgebenden Körperſchaften 
der Nation, jedem Deutſchen, dem Kaiſer 


und den Landesherren der Einzelſtaaten 


verbürgt. Der Kaiſer ſchließt ſich im 
vollen Umfange der Botſchaft vom 17. 
November 1881 betreffend die Fürſorge 
und den Schutz der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung an. Der Kaiſer hält es geboten, 
die ſtaatliche und geſellſchaftliche Entwicke⸗ 
lung in der Geſetzlichkeit zu erhalten und 
allen untergrabenden Beſtrebungen feſt 
entgegenzutreten. Der Kaiſer will Frieden 
mit jeder Macht. Die Liebe zum Heere 
werde Ihn niemals in Verſuchung führen, 
die Friedenswohlthaten zu verkümmern, 
wenn der Krieg nicht durch Angriff auf- 
gedrungen wird. Angriffskriege liegen 
dem Herzen des Kaiſers fern. Deutſch— 
land bedarf weder neuen Kriegsruhms, 
noch Eroberungen. Der Kaiſer hält am 
Bündniß mit Oeſterreich als Grundlage 
äiſchen Gleichgewichts feſt, als 

chtniß der deutſchen Geſchichte, ge- 
tragen von der Meinung des deutſchen 
Volkes. Gleiche geſchichtliche Beziehungen 
und nationale Bedürfniſſe verbinden uns mit 
Italien. Dieſe Bündniſſe geſtatten zu des 
Kaiſers Befriedigung ſorgfältige Pflege 
perſönlicher Freundſchaft mit dem Kaifer 
von Rußland und der ſeit 100 Jahren 
beſtehenden friedlichen Beziehungen zu 
Rußland, welche den eigenen Gefühlen 
des Kaiſers und den Intereſſen Deutſch⸗ 
lands entſpricht. Der Kaiſer weiſt mit 
Freuden auf die traditionellen Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten hin, wo⸗ 
durch die Friedensbeſtrebungen befördert 
werden und hegt die Zuverficht, in fried⸗ 
licher Arbeit das von den Vorgängern 
Erſtrittene zu wahren und zu befeſtigen. 

Deutſches Reich. 
Thorn, 26. Juni 1888. 

— Zur Ueberbringung der Noti⸗ 
fikation, betreffend die Thron be⸗ 
ſtei gung des Kaiſers, begeben ſich: General: 
major v. Winterfeldt, Generaladjutant des 
Kaiſers, nach London; der kommandirende 
General v. Alvensleben nach Paris; der kom⸗ 
mandirende General des Garde⸗Korps v. Pape 
nach Petersburg; der Generaladjutant und 
Generalquartiermeiſter Graf v. Walderſee nach 
Wien; der Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſt v. Pleß 
nach Rom zum König von Italien; der General⸗ 
lieutenant Fürſt Karl v. Lichnowsky nach Rom 
zum Papſte; der Oberhofmarſchall Fürſt 
v. Radolin nach Konſtantinopel; der komman⸗ 
dirende General v. Grolman nach Madrid und 
Liſſabon; der Generalmajor und Kommandant 
von Berlin, Graf v. Schlieffen I. nach Bel⸗ 
grad und Bukareſt; der Generallieutenant 
v. Derenthall nach Athen; Generallieutenant 
v. Miſchke nach Brüſſel und dem Haag und 


Generallieutenant v. Hahnke nach Kopenhagen 
und Stockholm. 


— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg 
berichtet wird, hat der Zar Alexander III. 
nach dem Hinſcheiden des Kaiſers Friedrich den 


Kae — ie 
treter des 


Kaiſer Wilhelm II. ſein herzliches 
Beileid nicht nur auf telegraphiſchem Wege, 
ſondern auch durch ein eigenhändiges Schreiben 
ausgedrückt. Daſſelbe iſt im herzlichſten Tone 
gehalten, verleiht der vollen, innigen Theil: 
nahme für den verewigten Monarchen warmen 
Ausdruck und überträgt dieſe Sympathie auch 
auf den Sohn und Nachfolger des tiefbe⸗ 
klagten Fürſten. 

— Dem Trauergottesdienſte 
in der Nikolaikirche haben Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete in corpore beigewohnt. An dem 
Gottesdienſte in der Garniſonkirche haben 
Deputationen aller in Berlin anweſenden Truppen⸗ 
theile und das Offizierkorps theilgenommen. 
— Die Für bitte für den Kaiſer 
und das königliche Haus im all⸗ 
gemeinen Kirchengebet wird nunmehr folgenden 
Wortlaut haben: „Laß, o Herr, Deine Gnade 
groß werden über Deinen Knecht Wilhelm, den 
Kaiſer, unſern König und Herrn, über die 
Kaiſerin und Königin, die Kaiſerin und Königin 
Mutter, die Kaiſerin und Königin Großmutter, 
über den Kronprinzen, über ſämmtliche könig⸗ 
liche Prinzen und Prinzeſſinnen und alle, welche 
dem Kaiſer und dem königlichen Hauſe anver⸗ 
wandt und zugethan ſind.“ 


— Die Kaiſerin Viktoria bleibt die nächſten 
Wochen noch in Schloß Friedrichskron, der 
Beſuch der Königin von England erfolgt wahr⸗ 
ſcheinlich erſt im Herbſt. Im Winter wird die 


Tgbl.“, wie dieſes Blatt 


„Haag. eſes 
Er ſei ſeit dem Fe 


ſchreibt, geſagt haben: 


ruar 
von der Krebsnatur der Krankheit vollkommen 
überzeugt geweſen aber falls er ſie zugegeben 
hätte, wäre eine Regentſchaft wahrſcheinlich ge⸗ 


worden. Ferner ſoll er dem Berliner Korres⸗ 
pondenten des Mailänder „Secolo“ geſagt 
haben, daß er (Mackenzie) allerdings im Verlauf 
der Behandlung den Krebs erkannte, aber mit 
Rücksicht auf den Geiſteszuſtand der Kaiſerin 
und ihrer Töchter habe er nicht für angemeſſen 
gehalten, die Wahrheit bekannt werden zu 
laſſen, beſonders im Hinblick auf ſehr delikate, 
die Zukunft der Prinzeſſinnen betreffende Gründe! 


— Mit Vorbehalt giebt der „Börſen⸗ 
Kourier“ die ihm von zuverläſſiger und ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichteter Seite zugegangene 
Nachricht wieder, daß die ſchon bei Lebzeiten 
des Kaiſers Friedrich mit dem Herzog von 
Cumberland geführten Verhandlungen einen 
guten Abſchluß gefunden haben. Der Herzog 
von Cumberland ſoll zu einem endgiltigen Ver⸗ 
zicht auf Hannover bereit ſein und danach als 
Herzog in Braunſchweig ſeinen Einzug halten. 
Der ſogenannte Welfenfonds würde ihm natür⸗ 
lich ausgehändigt werden, eine allgemeine Ver⸗ 
ſöhnung der Familien würde ſtattfinden. Die 
Ernennung des Prinzen Albrecht zum Feld⸗ 
marſchall ſoll hiermit bereits in Zuſammenhang 
ſtehen. (2) 

— Ueber den Tag der Krönung des Kaiſers 
und Königs bringt die „Königsb. Allg. Z.“ noch 
folgende nähere Mittheilung: Als Krönungstag 
iſt der 18. Oktober, der Jahrestag der Krönung 
König Wilhelms I. und der Geburtstag des 
verſtorbenen Kaiſers Friedrich, auserſehen. 
Wir wiederholen, daß dieſe Mittheilungen uns 
von zuverläſſiger Seite zugehen, daß wir unſe⸗ 
rerſeits an der Richtigkeit derſelben nicht zweifeln. 


— Die Amneſtie ſoll Ende dieſer Woche 
erfolgen und ſich auf Perſonen des Zivil- und 
Militärſtandes erſtrecken. 

— Wie verlautet, hat das Miniſterium des 
Innern für die Wahlkreiſe Elbing und Marien⸗ 
burg eine Neuwahl angeordnet, die demnächſt 
ſtattfinden ſoll. 

— Das Garde⸗Huſaren⸗Regiment iſt zum 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment erkannt, die erfte 
Schwadron zur Leibſchwadron. Dem Regiment 
wurden ſilberne Keſſelpauken verliehen. 

— Zum Chef des Zivilkabinets iſt der bis⸗ 
herige Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium 
Lucanus auserſehen. 


Kaiſerin Viktoria im hieſigen Palais wohnen. Er 


— Prinz Heinrich iſt zum Kommandanten 
des im Juli in Dienſt zu ſtellenden „Hohen⸗ 
zollern“ ernannt worden. 

— Ueber das Verhältniß 
des Grafen Walderſee zum 
Fürſten Bismarck ſchreibt der Chef⸗ 
redakteur der „Nationalztg.“ in den „Hamb. 
Nachrichten“ folgendes: „Daß in mehreren 
kritiſchen Momenten der außwärtigen Politik 
noch zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms I. Graf 
Walderſee der Vertreter eines 
offenſiven Vorgehens gegen Ruß⸗ 
land war und dabei dem Fürſten Bismarck 
als Gegner gegenüberſtand, iſt ſo gut be⸗ 
zeugt, um als ſicher betrachtet 
werden zu können. Wie weit daraus 
eine Gegnerſchaft entſtanden iſt, welche dauernd, 
und daher auch jetzt latent, vorhanden iſt, das 
ſteht dahin; aber in neueſter Zeit, insbeſondere 
ſeit dem Regierungsantritt des jetzigen Kaiſers 
dürfte kaum ein aktueller Anlaß zur Bekundung 
des Gegenſatzes von irgend einer Seite ſich er⸗ 
geben haben. Wenn Graf Walderſee demnächſt 
ein Armeekorps übernehme, müßte er ſelbſt das 
Verlangen danach gehabt haben, was aber nicht 
als wahrſcheinlich gilt.“ . 

— Erzbiſchof Krementz erließ an die Geiſt⸗ 
lichkeit und die Gläubigen des Erzbisthums 
Köln anläßlich des Ablebens Kaiſer Friedrichs 
ſowie der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms 
einen Erlaß, welcher in warmen Worten des 
hochſeligen Kaiſers gedenkt. Mit ganz be⸗ 
ſonderer Theilnahme betrauere die katholiſche 
Kirche Preußens das frühe Hinſcheiden des ge⸗ 
liebten Herrſchers, an welchem ſich für ſie ſo 
frohe Erinnerungen und Hoffnungen geknüpft 
hätten. Wäre es doch Kronprinz Friedrich ge⸗ 
weſen, welcher vor 10 Jahren in Stellver⸗ 
tretung ſeines Königlichen Herrn und Vaters 
auf die Friedenswünſche des heiligen Stuhles 
eingegangen ſei. Der Erlaß mahnt dann die 
Erzdiözeſanen Gehorſam und Unterthanentreue 
auf den Kaiſer Wilhelm zu übertragen und für 
ihn innig zu beten. 

— Gegenüber dem vom Stöckerſchen „Reichs⸗ 
boten“ und ſonderbarerweiſe auch von einem 
Mitarbeiter der „Nat.⸗Ztg.“ gemachten Verſuch, 
den widerwärtigen Streit über die ärztliche 
Behandlungen Kaiſer Friedrichs wieder aufzu⸗ 
nehmen, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ ſehr treffend: 
„Ob es richtiger geweſen wäre, an dem Kaiſer 
eine Operation vorzunehmen, die ihm möglicher⸗ 
weiſe die Geſundheit für einige Zeit, möglicher⸗ 
weiſe ſelbſt für immer wiedergegeben hätte, an 
deren Folgen er aber auch möglicher, ja wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe binnen kürzeſter Friſt ſchon 
vor Jahr und Tag geſtorben wäre, oder ob es 


1 beſſer war, zu verfahren, wie verfahren worden 


nämlich ſeinen Körper ſo zu kräftigen, daß 
ne Wide ſinbeken gegen das Leiden möglichſt 
lange erhalten blieb, iſt eine Frage, die mit 
allgemein überzeugender Gewißheit niemals be⸗ 
antwortet werden wird. Wir ſind überzeugt, 
daß von den behandelnden Aerzten jeder mit 
Sachkenntniß und Gewiſſenhaftigkeit gehandelt 
hat, daß jeder Tadel gegen einen derſelben eine 


Ungerechtigkeit in ſich ſchließen würde, die durch 


die Trauer über das von der Vorſehung ver: 
hängte Ungluck zu erklären iſt und daß die 
Meinungsverſchiedenheit unter den Aerzten nicht 
auf die Unzulänglichkeit des einen oder des 
andern, ſondern auf die unüberwindliche 
Schwierigkeit der Sache zurückzuführen iſt. Wir 
haben gewiß den heißen Wunſch gehegt, das 
Leben Kaiſer Friedrichs erhalten zu ſehen; wir 
beklagen es noch heute auf das ſchmerzlichſte 


geuilleton. 


Mabel Merediths Liebe. 


14.) (Schluß.) 

Ohne allen Zweifel fühlte Mrs. Vandeleur, 
daß ich ihren Worten, die ſicherlich nicht auf 
Wahrheit beruhten, keinen Glauben ſchenkte, 


denn ihre Augen zur Seite wendend, ſprach ſie 


weiter: „Nicht gar lange vor ihrem Tode hat 
ſie auch Ihrer erwähnt, ſie hatte nach dem 
Schlaganfalle, an deſſen Folgen ſie geſtorben 
iſt, nur wenige lichte Augenblicke; zu unſerer 
Freude jedoch hat ſie uns ſtets erkannt.“ 


Ich war geſpannt auf die Worte, die meine 
mir einſt ſo treue Freundin wohl von mir ge⸗ 
ſprochen habe würde, da Mrs. Vandeleur mit 
der Ausſprache dieſer Worte aber zögerte, ſo 
fragte ich endlich: „Sie erwähnten, Mrs. 
Vandeleur, daß Mrs. Foreſythe vor ihrem Tode 
von mir geſprochen hat; erlauben Sie mir, daß 
ich mich danach erkundige.“ 

„O, nichts Beſonderes, Mabel, nichts Be⸗ 
ſonderes, Sie können es glauben,“ antwortete 
ſchnell meine alte Feindin. „Sie ſchien Maud 
für Sie zu halten und nannte ſie wiederholt 
bei Ihrem Namen. Ein anderes Mal, als ich 
allein bei ihr war — Sie erinnern ſich wohl, 
daß fie ſich gern in meiner Nähe befand — —“ 

„Sprach ſie da von mir?“ unterbrach ich ſie 
in ſteigender Erregung. 

„Ja, Mabel, und wünſchte auch offenbar 
Sie zu ſehen, denn ſie ſagte wiederholt: „Warum 
ommt Mabel nicht? Weshalb iſt ſie nicht 


und tiefſte, daß uns die Erfüllung dieſes 
Wunſches verſagt geblieben iſt. Aber dafür, 
daß ſowohl im Mai wie im November vorigen 
Jahres eine Operation unterblieben iſt, haben 
wir auch heute kein Bedauern. Im übrigen 
iſt es eine Grauſamkeit, einem Kranken viele 
Monate vor ſeinem Tode jede Hoffnung auf 
Geneſung abzuſchneiden, wo es vermieden wer⸗ 
den kann. Es genügte, dem Kaiſer zu ſagen, 
daß ſeine Krankheit einen ſchlimmen Ausgang 
nehmen könne; ihm lange im voraus zu ſagen, 
daß ſie ihn nehmen müſſe, war vom Uebel. 
Der Tod Kaiſer Friedrichs hat weite Kreiſe in 
Betrübniß geſetzt; daß ganze deutſche Volk 
beugt ſich unter der Laſt des Schmerzes. Nächſt 
dem kaiſerlichen Hauſe iſt niemand ſo ſchwer 
betroffen als die Aerzte, die ſeit langer Zeit 
ihre ganze Kraft daran geſetzt haben, ein der 
Welt ſo theures Leben zu verlängern, und nun 
vor einem verhängnißvollen Mißerfolge ſtehen. 
Sie find unglücklich geweſen, aber nicht ſchuldig. 
Ihr Eifer, ihr Streben, ihre Thätigkeit ver⸗ 
dient Dank und Anerkennung. Das gilt nicht 
von einem oder dem andern, ſondern von allen. 
Von unbefangen denkenden Beobachtern werden 
ſie gewiß in dieſer Weiſe beurtheilt werden.“ 
Wir können dem nur aus vollem Herzen bei⸗ 
ſtimmen und wünſchen, daß die ebenſo wüſte 
wie zweckloſe Polemik über dieſen traurigen 
Fall nun endlich einmal verſtummte. 


— Die preußiſche Armee zählt gegenwärtig 
3 Generalfeldmarſchälle: Graf Moltke, Graf v. 
Blumenthal und Prinz Albrecht, und 73 
Generale der Infanterie und Kavallerie. 


— Die Eröffnung des Landtages am 
Mittwoch wird bereits um 12 Uhr ſtattfinden 
und gleichfalls ſehr feierlich ſein. 2 


e Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
zufolge ſteht die Publikation des Geſetzes über 
die Erleichterung der Volksſchullaſten, welches 
noch zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs von dieſem 
genehmigt und von dem jetzigen Kaiſer als 
Kronprinz in Stellvertretung vollzogen iſt, 
übrigens das einzige Geſetz, das in dieſer Weiſe 
vollzogen worden iſt, bevor. 


— In der Königlichen Turnlehrer⸗Bildungs⸗ 
anſtalt in Berlin wird zu Anfang Oktober d. 
J. wiederum ein ſechsmonatlicher Kurſus zur 
Ausbildung von Turnlehrern eröffnet werden. 
Für den Eintritt in die Anſtat ſind die Be⸗ 
ſtimmungen vom 6. Juni 1884 maßgebend. 


— Behufs Ausführung des am 1. Auguſt 


d. J. in Kraft tretenden Zuckerſteuergeſetzes 


erhält jede Zuckerfabrik außer den jetzt dort 
ſtationirten drei Steueraufſehern noch einen 
Steueramtsaſſiſtenten und einen Steueraufſeher. 


Außerdem wird auf jeder Zuckerraffinerie Ene 
Kontrollſtation, beſtehend aus einem Steueramts- 


aſſiſtenten und einem reſp. zwei Steueraufſehern 
errichtet werden. Der Zudrang zu den ausge⸗ 
ſchriebenen neuen Stellen überſteigt, wie dem 
„Hann. Kour.“ gemeldet wird, etwa das Drei⸗ 
fache des Bedarfs, da ſich nicht allein Militär⸗ 
anwärter, ſondern auch Gendarmen, Polizei⸗, 
Gefängniß⸗ und andere Beamte gemeldet haben. 
Bemerkenswerth iſt, daß ſich zum Eintritt als 
Steuerſupernumerare eine erhebliche Anzahl 


Juriſten gemeldet haben, die bereits das zweite 


Examen beſtanden und ein Alter von 25 bis 
28 Jahren erreicht haben. 

— Der kleine Belagerungszuſtand über 
Leipzig iſt nach Ablauf der letzten Verlängerung 
durch den Beſchluß des Bundesraths wiederum 
verlängert worden. 


—— — — — —— — 


ſchon hier?“ was mich natürlich in Unruhe und 
Aufregung verſetzte.“ 

„Das begreife ich“, entgegnete ich einlenkend, 
„und um ſie zu beruhigen, ließen Sie ſie glauben, 
daß ich nicht imſtande oder nicht willens ſei zu 
kommen?!“ 

„Nicht imſtande, Mabel“, betheuerte ſie und 
legte, um ihren Worten Nachdruck zu geben, 
ihre Hand auf meinen Arm. 

„Ihr Sohn hat wohl nicht erfahren, daß 
ſeine Mutter nach mir verlangte?“ ſprach ich 
weiter, und ſichtlich verlegen erwiderte ſie: 
„Nein Mabel, Sie müſſen einſehen, daß dies 
überflüſſig geweſen wäre. Auch war ſie, wie 
ich Ihnen bereits geſagt habe, faſt immer be⸗ 
wußtlos, und es ſchien mir kaum rathſam, 
ihren Wunſch zu erfüllen. Jetzt iſt ſie ja heim⸗ 
gegangen und wir, die wir wiſſen, wie ihr 
Lebensende geweſen iſt, 
trauern.“ 

„Ja, der Tod hat ſie ihren getreuen wie 
falſchen Freunden entzogen“, konnte ich mich 
nicht enthalten, mit Nachdruck zu erwidern. 

ers. Vandeleur verſtand mich ohne Zweifel, 
fuhr aber augenblicklich in leichtem Ton fort: 


„Meine Tochter und mein Schwiegerſohn können 


während der Saiſon ſich nicht von London 
trennen. Maud wird von allen Seiten ſo ſehr 
bewundert und begehrt, Donald iſt ſtolz darauf, 
ſie als einen glänzenden Stern der feinen Welt 
bezeichnen zu hören. Es iſt rührend, wenigſtens 
für mich, ihre Mutter, zu ſehen, wie er ſie 
liebt und vergöttert und dennoch ſtimmt dies 
mich oft traurig genug, da es mich an eine 
längſtvergangene glückliche Zeit erinnert.“ 

Ich hatte keine Antwort auf dieſe ſo oft an⸗ 


ſollten nicht um ſie 


Ausland. 


Wien, 24. Juni. Das Armeeverordnungs⸗ 
blatt publizirt eine kaiſerliche Kabinetsordre, 
wonach Kaiſer Wilhelm zum Oberſtinhaber des 
Infanterie⸗Regiments „Wilhelm J.“ Nr. 34 
ernannt wird. Zugleich wird angeordnet, daß 
das Huſaren⸗Regiment Nr. 7 fortan den Namen 
„Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen“ führt. — Der Miniſterpräſident 
theilte mit, Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
habe die Beileidskundgebungen des Hauſes tief 
ergriffen entgegengenommen und ſeinen Dank 
für dieſelben ausgeſprochen. — Oeſterreichiſche 
Blätter berichten über eine bevorſtehende Zu⸗ 
ſammenkunft des Zaren mit dem Deutſchen 
Kaiſer. 

Wien, 24. Juni. Die öſterreichiſche Dele⸗ 
gation hat das Budget des Miniſteriums des 
Aeußeren ohne Debatte angenommen, nachdem 
der Berichterſtatter hervorgehoben hatte, daß in 
der Annahme eine Vertrauenskundgebung für 
die Politik Kalnokys liege. Ebenſo wurde das 
ordentliche Heereserforderniß angenommen. 

Sofia, 23. Juni. Die Miniſter Stoiloff und 
Natſchewitſch haben vorgeſtern dem Fürſten ihr 
Entlaſſungsgeſuch überſandt. Als Erſatz für 
dieſelben ſind Tontſcheff und Dimitroff in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Brüſſel, 24. Juni. Der in Brüſſel er⸗ 
ſcheinende ruſſiſch-offiziöſe „Nord“ beſpricht in 
ſeiner letzten Wochenüberſicht die Proklamation 
Kaiſer Wilhelms an das preußiſche Volk und 
iſt überzeugt, daß ſie gewiß dazu angethan iſt, 
Befürchtungen zu beſeitigen. Man könne nicht 
beſtimmter für den Frieden eintreten. Deutſch⸗ 
land will ſeine Unverletzlichkeit der Grenzen 
gewiß vertheidigen, das iſt aber kein Grund, 
die Wechſelfälle des Krieges aufzuſuchen. 

Paris, 24. Juni. Die franzöſiſche 
Akademie hatte beim Miniſterpräſidenten Floquet 
den Antrag geſtellt den Herzog von Aumale 
zurück zu berufen. Der Miniſterrath hat darauf 
erwidert, daß die jetzigen Verhältniſſe die Rück⸗ 
kehr nicht geſtatten. 

London, 24. Juni. Das „Britiſh medical 
Journal“ hat einen Bericht Mackenzie's über die 
Krankheit des Kaiſers Friedrich veröffentlicht 
worin es heißt, einige Tage vor ſeiner Abreiſe 
aus Charlottenburg habe der Kaiſer angefangen 
ſich weniger gut zu befinden, was in Potsdam 
fortgedauert habe, doch die Symptome ſeien 


keineswegs beunruhigend geweſen, bis zum 8. 


Juni früh, zu welcher Zeit Krauſe bemerkte, 
daß, als der Kaiſer Milch trank, ein Theil der⸗ 
ſelben durch die Luftröhre in die Lunge drang, 
was heftigen Huſten verurſachte, während ein 


anderer Teil durch die Kanüle herausſtrömte. 


und ſchweren 


Während der ganzen langwierigen 


Krankheit, wobei die Ausſicht auf Beſſerung 


beſtändig durch plötzliche Rückfälle getrübt worden, 
ſei kein Laut der Klage über die Lippen des 
Kaiſers gekommen, ebenſo wenig habe derſelbe 
durch ein Zeichen Ungeduld offenbart. Die 
Aerzte und die nächſte Umgebung des Kaiſers 
werden ſich ſtets der Dankbarkeit erinnern, welche 


der Kaiſer für Dienſte gehabt, die gewöhnliche 


Patienten als ein ihnen zukommendes Recht in 
Anſpruch nehmen. 

Madrid, 24. Juni. Die Deputirtenkammer 
verwarf am Sonnabend den Antrag betreffend 
die offizielle Theilnagme Spaniens an der 
Pariſer Weltausſtellung, nachdem ſich der 
Miniſter des Aeußern, Moret, dagegen ausge⸗ 
ſprochen hatte. Es wurde alsdann ein Antrag 
angenommen, durch welchen der Kredit für die 


geführte Redensart, blickte aber gen Süden 
hinaus, um den erwarteten Eiſenbahnzug zu 
erſpähen mit welchem Mrs. Vandeleur mit 
ihrem Knaben abzufahren gedachte. Sie ſagte 
indeſſen mit liebevoller Stimme: „Mabel, meine 
liebe Mabel, ich hoffe, Sie haben es meinem 
Kind vergeben, daß es damals an Ihre Stelle 
getreten iſt.“ l ö ' 

„Ich habe Maud nichts zu vergeben gehabt, 
Mrs. Vandeleur“, unterbrach ich ſie, ihr ruhig 
ins Auge ſehend. „Maud iſt in keiner Weiſe zu 
tadeln geweſen und hat mir gegenüber nichts 
Unrechtes begangen. Ueberdies glaube ich, daß 
ſich alles zum Beſten gefügt hat“ 

Mrs. Vandeleur freute ſich über dieſe zu⸗ 
friedenſtellende Erklärung und verſprach mir, 
Maud und Donald von unſerer unerwarteten 
Begegnung zu unterrichten. Dieſem Ver⸗ 
ſprechen ſchenkte ich indeſſen keinen Glauben, 
da ich dazu alle Urſache hatte. Zu meiner 
großen Erleichterung kam in den nächſten 


Minuten der erwartete Eiſenbahnzug angefahren 


und uns blieb nur noch wenig Zeit, Abſchied 
zu nehmen, was ich mit Freuden that, indem 
ich nochmals den ſchönen Knaben küßte. Als 
der Zug abgefahren war, begab ich mich ins 
Wartezimmer, um auch den Augenblick meiner 
Weiterreiſe zu erwarten. Hier überdachte ich 
das unvermuthete Zuſammentreffen mit Mrs. 


Vandeleur und das, was ich aus ihrem Munde 


vernommen hatte. Es gewährte mir eine un⸗ 
beſchreiblich große Freude, daß Mrs. Foreſythe 
mich nicht vergeſſen, daß ſie bis zu ihrer letzten 
Lebensſtunde meiner gedacht hatte. Wer ver⸗ 
mag zu ſagen, mit welch durchdringender Schärfe 
das Auge eines Sterbenden begabt iſt und in 


Handelskammern zur Unterſtützung ſpaniſcher 
Ausſteller in Paris auf 500 000 Fres. erhöht 
wurde. 


Perſien. Der Schah hat eine Proklama⸗ 
tion an ſein Volk gerichtet, in welcher er jeden 
ſeiner Unterthanen volle Sicherheit des Lebens 
und Eigenthums gewährleiſtet, dergeſtalt, daß 
die Bevölkerung fortan mit Vertrauen ſich in 
alle Handels: und gewerblichen Unternehmungen 
einlaſſen kann, welche die Grundlagen der 
Ziviliſation, die Wurzeln von Wohlſtand und 
Reichthum bilden. a 


Vrovinzielles. 

Brieſen, 24. Juni. Die evangeliſchen 
Bewohner der Ortſchaft Stanislawken, welche 
bisher dem Kirchſpiel Rehden angehört haben, 
ſind zum Kirchſpiel Brieſen eingepfarrt worden. 

y Strasburg, 22. Juni. Der Fiſch⸗ 
reichthum in den Gewäſſern unſerer Gegend 


hat durch das diesjährige Hochwaſſer weſentlich 


gelitten. Die Fiſche ſind dem die Ufer über⸗ 
ſchwemmenden Waſſer gefolgt. Als das Hoch⸗ 
waſſer verſchwand, wurden ſie entweder in 
großen Mengen gefangen oder kamen auf den 
trocken gelegten Feldern um. Der Fiſchlaich 
trocknet unter den Sonnenſtrahlen ein. Der 
ſonſt ſo fiſchreiche Niskobrodnoer See liefert in 
dieſem Jahre ſehr geringen Ertrag. Auch die 
Krebſe ſcheinen leider auf dem Ausſterbeetat zu 
ſtehen. 

E. Aus dem Kreiſe Löbau, 23. Juni. 
Der in letzter Zeit gefallene durchdringende 
Regen hat das Wachsthum des Getreides ſehr 
gefördert, die Ernteausſichten haben ſich in Folge 
deſſen auch ſehr gebeſſert. Der Roggen hat 
ele im Frühjahr durch Schnee und Waſſer 


ſtellenweiſe viel gelitten, wo er nicht ausgefault 


iſt, ſteht er befriedigend. Der Weizen ſteht 
überall ſehr gut und auch die Sommerung ver⸗ 
ſpricht eine gute Ernte. Mit der Heu⸗ und 
Kleeernte iſt ſchon ſtellenweiſe begonnen worden, 
Gras und Klee liefern befriedigende Erträge. 
Obſt wird es ſehr wenig geben, wahrſcheinlich 
iſt die Blüthe erfroren. — Wieder iſt in dieſen 
Tagen ein Arbeiter aus Amerika in ſeine hieſige 
Heimath zurückgekehrt. Derſelbe iſt auf dringen⸗ 
des Zureden eines ſchon früher dorthin über⸗ 
ſiedelt geweſenen Freundes im Monat März 


d. Is. nach Amerika ausgewandert und wollte 


ſpäter auch ſeine Familie nachkommen laſſen. 
Er ſchildert die Lage der armen bethörten 
Auswanderer als eine ſehr traurige. Tauſende 
von Menſchen laufen dort ohne Arbeit herum, 


dem größten Elend preisgegeben. Wer kein 1 


BR 


Vermögen aus der Heimath mitgebracht hat, 
der iſt gezwungen, beten Tages = 

zu ſtehlen. Der Heimge zu Fuß 
eine Strecke von ungefähr 300 engliſchen 
Meilen, ohne Arbeit zu bekommen; während 
ſeiner ganzen Wanderung mußte er betteln, 
weil ſein Geld, welches er mitgenommen, kaum 
zur Ueberfahrt ausgereicht hatte. Nach vieler 
Mühe gelang es ihm, auf einem nach Bremen 
ſegelnden Schiffe als Arbeiter unterzukommen. 
Die Reiſe von Bremen bis in die Heimath hat 
er wieder bettelnd zu Fuß zurückgelegt. An 
der Wahrheit der Mittheilungen des Mannes 
iſt nicht zu zweifeln, er iſt ein ordentlicher und 
arbeitſamer Menſch. Die Schilderungen werden 
vielleicht etwas abkühlend auf die Auswande⸗ 
rungsluſtigen wirken, denn trotz aller War⸗ 


nungen iſt in dieſem Jahre in hieſiger Gegend 


die Auswanderungsluſt wieder ſehr rege. 


——— — — En 
welchem Grade es die Wahrheit von der Falſch⸗ 
heit und Lüge zu unterſcheiden vermag? 


Mr. und Mrs. Malcombe blieben fortan 
in Frankreich, wo die heilkräftige Quelle und 
das milde Klima eine geradezu ſtaunenswerthe 
heilkräftige Wirkung auf ſie ausübte. Letztere 
erlangte ihre volle Geſundheit wieder, ſodaß 
ſie ihren Gatten überallhin begleiten konnte. 
Auch Nanni fühlte ſich ſehr wohl, obgleich ſie 
anfänglich große Sehnſucht und Heimweh nach 
Schottland empfand. Nanni ſchien aber meine 
jetzige Lebensweiſe nicht gefällig zu ſein, und 
als ſie mich zum erſten Male in meinem neuen 
Gewande erblickte, barg ſie ihr Geſicht in den 
Händen. Erſt nach und nach vermochte ſie ſich 
an den Anblick meiner äußeren Erſcheinung zu 
gewöhnen. Dennoch ſagte ſie, als ich nach 


meinem erſten Beſuche in Frankreich wiederum 
„Es iſt ſicherlich ein wahres 


Abſchied nahm: 
Wort, Miß Mabel, daß wir nicht nur auf 


einem Wege zum Himmel gelangen können. 


Der Herr aber ſieht nicht auf äußeren Schein, 
ſondern nur auf das Herz, das ihn geliebt und 
treu in ſeinem Dienſte gearbeitet hat.“ 


kehrte bereiſte zu Fuß 


\ 


Einmal, und nur einmal während langen 


thätiger Jahre, habe ich Donald wiedergeſehen. 
Mein Beruf hatte mich auf einige Zeit nach 
London geführt, und als ich an einem Herbſt⸗ 


abende ſpät von meinem ſchweren Tagewerke 


heimkehrte, gewahrte ich vor einem ſtattlichen, 


feinen Hauſe einen eleganten Wagen. In der 
hohen Vorhalle dieſes Hauſes aber ſtand Maud, 


zwar weit über die erſte Jugendblüthe hinaus, 
doch noch immer eine ſchöne, liebliche Erſcheinung. 


Sie trug einen glänzenden weißen Abendmantel 


2 Ferne aber, gleich einem Bilde, auf das i 


gangenen Sommer, wo die kurze Geſchichte 
meiner Liebe begann — begann und auch 


Roſenberg, 24. Juni. Am 24. Januar 
d. J. wurde in Dt. Eylau das dem Mühlen⸗ 
beſitzer Teßmer in Frödenau gehörige Grund⸗ 
ſtück im Wege der Zwangsverſteigerung ver⸗ 
kauft. Während des Verſteigerungstermins er⸗ 
hielt der amtirende Richter von dem Amtsvor⸗ 
ſteher in Frödenau ein Telegramm, daß das 
Teßmerſche Grundſtück in einer vandaliſchen 
Weiſe geplündert werde, er ſei gegen die große 
Menge der Plündernden, welche auf Wagen 
Alles fortſchleppten, völlig machtlos. Achtzehn 
Perſonen, meiſtens Beſitzer (Teßmer iſt in⸗ 
zwiſchen geſtorben), ſtanden nun vor der hieſigen 
Strafkammer, angeklagt der Devaſtation eines 
in Subhaſtation ſtehenden Grundſtücks, reſp. der 
Beihülfe dazu. Alle Angeklagten ſuchten ſich damit 
zu entſchuldigen, daß Teßmer ihnen Geld ge⸗ 
ſchuldet, und daß er ſie aufgefordert habe, ſich durch 
Entnahme des noch vorhandenen Inventariums, 
ſoweit als möglich, bezahlt zu machen. Sie 
hätten nur im guten Glauben gehandelt und 
jeder genommen, was er gerade zu faſſen be⸗ 
kommen. Keiner der Angeklagten wollte in 
dieſer Handlungsweiſe ein Unrecht erblickt haben. 
Die Verhandlung währte über 6 Stunden. 
Es wurden verurtheilt: Ein Angeklagter zu 
8 Wochen, vier zu je 2 Wochen, ſieben zu 
je ! Woche Gefängniß, einer zu 30 M. Geld⸗ 
buße, fünf wurden freigeſprochen. (N. W. M.) 

Neuſtadt, 24. Juni. Für die hieſige 
vakante Bürgermeiſterſtelle ſind nicht weniger 
als 50 Bewerbungen eingelaufen. — Gewählt 
wurde einſtimmig Herr Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant 
März. 

Elbing, 24. Juni. Am Freitag iſt 
das am Grabe des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters Thomale errichtete Denkmal eingeweiht 
worden. 

Königsberg, 22. Juni. Am 18. und 
19. d. M. tagte hier in mehreren Sitzungen 
der Vorſtand der Nördlichen Baugewerks⸗Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft, an welche ſich am 20. die aus 
Delegirten Berlins, ſowie der Provinzen 
Brandenburg, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
zuſammengeſetzte Verſammlung der großen Ge⸗ 
noſſenſchaft anſchloß. Dieſelbe fand im Winter⸗ 
lokale der Börſenhalle ſtatt, war von 33 Dele⸗ 
girten aus oſt⸗ und weſtpreußiſchen Städten, 
ſowie aus Neuſtettin, Berlin, Greifenberg, 
Triebenſee, Richtenberg, Kroſſen, Brandenburg, 
Charlottenburg, Freienwalde, Frankfurt, Soldau, 
Cottbus, Treuenbritzen, Forſt i. L., Sorau ze. ꝛc. 
beſucht und wurde von dem Vorſitzenden des 
Genoſſenſchaftsvorſtandes, Baumeiſter Feliſch⸗ 
Berlin, geleitet. Der erſte Gegenſtand der 
Tagesordnung war der Vortrag des Geſchäfis⸗ 


dach dieſer Berichterſtattung wurde die Wahl 
des Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters voll⸗ 
zogen; dieſelbe hatte das Reſultat, daß die bis 
dahin mit dieſen Aemtern betrauten Herren, 
Baumeiſter Feliſch und Rathszimmermeiſter 
Baltz⸗Berlin einſtimmig wieder gewählt wurden 
und in ähnlicher Weiſe erfolgten auch noch 
mehrere andere Wahlen. Auch die Feſtſtellung 
des neuen Gefahrentarifs und des neuen Etats 
machte keine Schwierigkeiten; der bisherige 
Tarif wurde mit wenigen unweſentlichen for⸗ 
mellen Abänderungen beibehalten und der neue 
Etat auf 70 000. M. feſtgeſtellt (23000 M. 
wurden zugeſetzt). Endlich erledigte die Ver: 
ſammlung noch eine Anzahl von Anträgen in⸗ 
terner Natur und ſetzte als Ort für die nächſt⸗ 
jährige ordentliche Genoſſenſchaftsverſammlung 
(K. A. Z.) 


Berlin feſt. 
Ein hier noch 


Königsberg, 24. Juni. 
nie beobachteter Erkrankungsfall, bei welchem 
die Patientin nur durch die glückliche Wendung 
des Schickſals mit dem Leben davongekommen 
iſt, bildet in ärztlichen Kreiſen das Tagesge⸗ 
ſpräch. Vor einigen Monaten bemerkte eine 
hieſige junge Dame auf dem rechten Auge ein 
fortgeſetztes Flimmern, das immer ärger wurde, 
ſo daß das Sehvermögen öfter den Dienſt ver⸗ 
ſagte. Die Dame gab ſich in ärztliche Behand⸗ 


der Arzt, daß er die Krankheit des Auges nicht 
zu erkennen vermöge, daß ſie aber gefährlich 
erſcheine und daß er es für gerathen halte, ſich 
Herrn Profeſſor Jakobſohn hierſelbſt anzuver⸗ 
trauen. Das geſchah, Herr J. unterſuchte das 
Auge und erklärte nach weiteren Beobachtungen, 
daß das Auge innerlich mit einem — Wurm 
beſetzt ſei, den er noch nicht zu erkennen ver⸗ 
möge, und daß daher zu einer Operation ge⸗ 
ſchritten werden müſſe. Vor einigen Wochen 
fand dieſelbe ftatt. Das Auge wurde in der 
Klinik vollſtändig herausgenommen und nun die 
Entdeckung gemacht, daß ſich um das ganze 
innere Auge, ſeine Nerven ꝛc. ein Bandwurm 
und zwar von einem Hunde geſponnen hatte, 
welcher Leben beſaß und natürlich auch wuchs. 
Der Wurm wurde durch Herrn Profeſſor 
J. entfernt, doch blieb das Sehvermögen auf 
dem Auge verloren. Wie die Dame ſelbſt mit⸗ 
theilt, hat ſie als Kind ſehr viel mit ihrem 
kleinen Hündchen geſpielt und ſich von dieſem 
auch lecken laſſen auf Mund und Augen. Offen⸗ 
bar iſt das Thier mit Bandwürmern behaftet 
geweſen und hat ſie beim Lecken mit dem Speichel 
auf das Mädchen übertragen. Nach »der Aus: 
ſage des Herrn Profeſſors J. wäre der Tod 
unbedingt herbeigeführt worden, wenn der Wurm 
ſich nach dem Kopfe gezogen und im Gehirn 
Wohnung genommen hätte. Möge dieſer Fall 
allen denen zur Warnung dienen, welche mit 
Hunden in nähere Berührung kommen. 
Norkitten, 24. Juni. Einen intereſſanten 
Fund hat, wie die „Oſtd. Vz.“ hört, Herr 
Griſee aus Muldßen, früher in Wiepeninken, 
hier zur Anſicht ausgeſtellt, nämlich das wohl⸗ 
erhaltene Gehörn nebſt Schädel eines Auer⸗ 
ochſen. Herr Griſee hat das Gehörn in einer 
Tiefe von 2 Meter an der Ilme beim Graben 
von Steinen gefunden. Für das wohlerhaltene 
Exemplar, das jetzt noch faſt 20 Pfund wiegt 
und faſt einzig in ſeiner Art daſtehen ſoll, ſind 
dem glücklichen Beſitzer ſchon von verſchiedenen 
Seiten Gebote von über 500 Mk. gemacht. 
Herr Griſee hat das Gehörn auf Wunſch von 
Muſeen und Alterthumsfreunden photographieren 
laſſen und die Abbildungen verſandt. Bei der 
Gelegenheit mag erwähnt werden, daß der 
Auerochs (Auer, Bos primigenius Bojan.), der 
Urus oder Ur des Nibelungenliedes, ausge⸗ 
ſtorben iſt. Die letzten ſicheren Nachrichten 
über das Vorhandenſein des Thieres reichen 
bis zur Zeit des großen Kurfürſten, wo es 
noch hier in Preußen einzeln vorkam. Später 
iſt der Auerochs immer mit dem Wiſent (Bos 
europaeus) verwechſelt, welcher auch jetzt noch 
in der ruſſiſchen Forſt Bialowicza gehegt wird 
und im Kaukaſus wild vorkommt. Von Auer⸗ 
ochſen ſtammen die halbwilden Rinder her, 
welche in England gehegt werden, ſowie mehrere 
unſerer Raſſen, wie das Holfteiner- und Fries⸗ 
landrind. 
—— — K — 2 — Bu u Eee ar 
Lokales. 


Thorn, den 25. Juni. 


— [Trauergottesdienſte] für 
den hochſeligen Kaiſer Friedrich III. haben 
geſtern in allen hieſigen Gotteshäuſern ſtattge⸗ 
funden. Die Mitglieder des Magiſtrats und 
die Stadtverordneten hatten ſich im Sitzungs⸗ 
ſaale verſammelt und begaben ſich geſchloſſen 
nach den Kirchen bezw. nach der Synagoge. 
Ueberall hatten ſich Andächtige in großen 
ö is ich] Mengen eingefunden, während der Predigten 
einſt voll Liebe geſchaut habe, ruht die Erz, | blieb kein Auge thränenleer, das Volk klagt 
innerung an jenen kurzen Sommer, wo ich um den viel zu früh dahingeſchiedenen Kaiſer, 
Donald Foreſythes Liebe. beſeſſen habe, wo der | um den Hohenzollern, der im deutſchen Volke 
Fluß leiſe dahinrauſchte und wir in zärtlichem] fortleben wird als „Unſer Fritz“. 

Geplauder an ſeinem Ufer neben den wilden — [Militäriſches.] Herr General⸗ 
Roſen geſtanden haben, an jenen längſtver-] Lieutenant Roerdansz, General⸗Inſpekteur der 


girter zu wählen iſt, ſodann die Berechtigung 
der Delegirten zur Beanſpruchung von Reiſe⸗ 
toften und Tagegeldern und endlich die Aus⸗ 
bildung von Samaritern in den fünf Sektionen. 
Von den in Berlin gefaßten Beſchlüſſen ift zu 
erwähnen, daß auch die ehrenamtlichen Organe 


(Vertrauensmänner, Delegirte, Vorſtandsmit⸗ 
glieder und Stellvertreter, Schiedsrichter ꝛc.) 
verſichert werden ſollen, und daß ſolche Ge⸗ 
noſſenſchafter, welche nicht mehr als einen Ar⸗ 
beiter beſchäftigen, ſich ſelbſt verſichern müſſen. 
—— 2 —ä— ... 


und ihr reiches gelbblondes Haar war theil⸗ 
weiſe von einer weißen Umhüllung umgeben. 

Lächelnd blickte ſie auf in — Donalds An⸗ 
geſicht. Im nächſten Augenblicke eilte er die 
breite Treppe hinab, um dem wartenden Be⸗ 
dienten einen Befehl zu ertheilen. Mich in 
dem Gewande erblickend, welches ihm meinen 
Beruf verrieth, zog er ehrerbietig ſeinen Hut 
und grüßte mich mit ſeiner gewinnenden Höf⸗ 
lichkeit, die ihm ſtets eigen war, worauf ich 
meinen Weg durch die hellerleuchteten Straßen 
fortſetzte, während Donald gewiß nicht ahnte, 
daß Mabel an ihm vorübergegangen war. 

So hatte ich ihn denn wiedergeſehen und 
mich im Innerſten meines Herzens ſeines un⸗ 
verkennbaren Glückes gefreut. Dennoch hoffe 
und wünſche ich, daß dies die letzte Begegnung 
mit ihm geweſen iſt und daß mir für immer 
der Schmerz erſpart bleibt, den mir ſein An⸗ 
blick erweckt. — | 
Wie allgemein anerkannt und empfunden 

wird, kann ein thätiges Leben niemals ein ganz 
unglückliches ſein, und darum auch, ich ſage 
es noch einmal, fließen meine Tage in Zufrieden⸗ 
heit und Frieden dahin. Weit, wie in der 


und im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 
Der Herr General hat Thorn bereits wieder 
verlaſſen. 


endete. — — 
Ende. 


lung, doch nach ſiebenwöchentlicher Kur erklärte 


Artillerie, war am Sonnabend hier eingetroffen 


— [Sitzung des landw. Vereins 
Thorn] am 22. Juni, Nachmittags 5 Uhr, 
im Hotel „Drei Kronen“ hierſelbſt. Nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung durch den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden, Rittergutsbeſitzer Weinſchenck-Lulkau, 
erſtattete der Herr Kaſſtrer den Geſchäftsbericht 
bis 1. April d. J. Die Rechnung ergiebt 
einen Ueberſchuß. Der Herr Vorſitzende em: 
pfiehlt die Anſchaffung des von Herrn Schmiede⸗ 
meiſter Emil Block hergeſtellten Sicherheitshakens 
zur Befeſtigung von Thieren in den Ställen 
und die Aufſtellung von gleichmäßigen Regen⸗ 
meſſern an verſchiedenen Orten des Kreiſes. 
Die Regenmeſſer ſind zum Preiſe von 15 
Mark bei Herrn Klempnermeiſter Carl 
Walther, Berlin 8 W., Lindenſtraße Nr. 16, zu 
beziehen; die Sicherheitshaken von G. Block 
ermöglichen die angeketteten Thiere ſofort 
loszulaſſen, was namentlich bei Feuersgefahr 
hoch zu ſchätzen iſt. — Die für dieſes Jahr 
von dem Zentralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe für Danzig geplante Provinzialthierſchau 
fällt aus, die zu Prämien beſtimmten Beträge 
ſollen dem Komitee für die Ueberſchwemmten 
zu Gute kommen. — Der Herr Vorſitzende 
weiſt auf die von der „Nordd. Allg. Hagel⸗ 
Verſicherungs Geſellſchaft“ ins Leben gerufene 
Gemeinde⸗Verſicherung gegen Hagelſchaden hin 
und macht beſonders auf die Erſparniſſe auf⸗ 
merkſam, welche den kleineren Beſitzern hierbei 
zu Theil werden. Die Herren Mitglieder 
werden zu Gunſten dieſer Einrichtung zu 
wirken ſuchen. — Herr Oberamtmann Donner 
berichtet über den Futterwerth der eingeſäuerten 
Rübenblätter und hebt beſonders hervor, daß 
dieſe Blätter größeren Nahrungswerth beſitzen, 
als Schnitzel. Allſeitig wird dies beſtätigt und 
dabei hervorgehoben, daß Kühe, welche mit 
ſolchen Blättern gefüttert wurden, einen be⸗ 
ſonders reichlichen Milchertrag ergeben haben. 
— In der Angelegenheit der Beſchlagnahme 
von Kleien durch die Steuerbehörde wegen angeblich 
zu hohen Mehlgehalts wurde beſchloſſen, der Kgl. 
Regierung 2 Vorſchläge zur Entſcheidung zu unter⸗ 
breiten, einmal den Verſchlag der Handels⸗ 
kammer für Kreis Thorn, eine Kommiſſion be⸗ 
ſtehend aus einem Landwirth, Kaufmann und 
Müller zu ernennen, oder eine Zentralſtelle zur 
ev. Beurtheilung einzurichten. Der Herr Di⸗ 
rektor der Zuckerfabrik in Kulmſee empfiehlt 
Ausbildung der Steuerbeamten zur Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Frage. Herr von Wolff 
hob hervor, daß dieſe Angelegenheit 
von der Handelskammer ausgegangen ſei, 
die möglicher Weiſe ſelbſtſüchtige Zwecke ver⸗ 
folge, welche Anſicht jedoch von dem Herrn 
Vorſitzenden und dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Wegner ⸗Oſtaszewo zurückgewieſen wurde. Eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Feldt, 
Weinſchenck und Wegner wird dieſe Anträge 
ſtellen. — Beſchloſſen wurde, bei der Königl. 
Regierung dahin vorſtellig zu werden, die Kreis⸗ 
und Lokal⸗Schulinſpektoren zu bevollmächtigen, 
die Ferien der ländlichen Schulen aus Anlaß 
des Rübenverziehers nach dem Bedürfniß zu 
regeln. Die vorgenannte Kommiſſion wird auch 
in dieſer Angelegenheit den Antrag formuliren. 
Nachdem noch in der Frage: „In welcher Wachs⸗ 
thumsperiode ſollen die Zuckerrüben verzogen 
werden“ eingehend verhandelt und allgemein 
die Nützlichkeit des möglichſt frühzeitigen Ver⸗ 
ziehens anerkannt worden, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

— [Auf der zweiten Wander⸗ 
Ausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Breslau] hat außer Herrn Weinſchenck⸗ 
Lulkau, dem, wie wir bereits berichtet haben, 
für ſeine vorzügliche Southdowns Züchtung 
außer anderen Prämien auch die ſilberne 
Preismünze des Herzogs von Coburg zuerkannt 
wurde, aus Weſtpreußen noch Herr L. Salomon⸗ 
Hohenhauſen den 2. Preis für Oxfordſhire, 
und für Schweine die ſilberne Medaille des 
Herzogs von Coburg erhalten. 
Die Gewerbeſchule für 
Mädchen hat ihren 7. Kurſus beendet. An 
demſelben hatten 10 junge Damen Theil ge⸗ 
nommen, die in öffentlicher Prüfung geſtern 
den Beweis lieferten, daß ſie ſich recht tüchtiges 
kaufmänniſches Wiſſen angeeignet haben, was 
erwarten läßt, daß ſie bei fleißigem Vorwärts⸗ 
ſtreben im Stande ſein werden, in kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften entſprechende Stellen zur 
8 enheit der Geſchäftsinhaber auszufüllen. 
Die Schule wird von den Herren J. Ehrlich 


und K. Marks mit anerkennungswerthem Ge: 


ſchick geleitet. Es ſind bereits 64 Schülerinnen 


ausgebildet, die ſämmtlich Stellungen theils 


als Buchhalterinnen, theils als Kaſſirerinnen 
gefunden und ſich die Zufriedenheit ihrer Auf⸗ 
traggeber erworben haben. — Der neue (8.) 
Kurſus beginnt am 30. Juni. 5 
— [Der neue Droſchken⸗Tarif 
tritt mit dem heutigen Tage in Kraft; von 
verſchiedenen Seiten wird das Bedenken ausge⸗ 
ſprochen, daß es ſehr ſchwer ſei, ſich darin zu⸗ 
recht zu finden; namentlich das Syſtem der 
„Zuſchläge“ erſcheine zu ſchwer verſtändlich; 
da es bei dem Tarif darauf ankommt, in Streit⸗ 
fällen namentlich, eine ſchnelle Ueberſicht zu ge⸗ 
winnen, ſo muß man zugeben, daß die Berech⸗ 


nung in den meiſten Fällen zu viel Zeit er⸗ 


fordern wird, um ſich vor einer Uebervorthei⸗ 
lung ſchützen zu können. Der bisherige Tarif 
war kurz und überſichtlich. g 
[Eine Schlägerei] zwiſchen 
Soldaten verſchiedener Waffen hat geſtern Nach⸗ 
mittag in einem öffentlichen Lokal in der Cop⸗ 
pernicusſtraße ſtattgefunden. Schon war blank 
gezogen, da gelang es einigen Offizieren die 
Streitenden zu beruhigen. Die Rädelsführer 
wurden der Wache am Bromberger Thor zu⸗ 
geführt. 

— [Gefunden] 1 kleiner Schlüſſel in 
der Breitenſtraße, 1 Ball mit Netz auf dem 
Altſt. Markt, 1 Ball im Glacis. — Zuge 
Laufen 1 kleiner ſchwarzer Hund (Teckel) 
Brückenſtraße 22/3. — Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

== BE Verhaftet find 
33 Perſonen, darunter mehrere, die auf der 
Kämpe jenſeits der Weichſel gelegentlich einer 
Razzia ſich obdachlos umhertreibend aufge⸗ 
griffen wurden, ferner ein Arbeiter, der ein 
Paar Stoffhoſen aus einem Geſchäft entwendet. 
— Auf der Jakobsvorſtadt feierten einige aus 
dem Kreiſe Ortelsburg ſtammende bei den 
Fortbauten beſchäftigten Arbeiter die Johannis⸗ 
nacht in der Weiſe, wie dieſe Feier in ihrer 
Heimath üblich iſt. Zwei Arbeitern ſind hier⸗ 
bei aus ihren Schlafſtellen je 10 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden, 3 des Diebſtahls Verdächtige 
ſind in Haft genommen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,15 Mtr. — Eingetroffen Dampfer 
„Anna“ und Dampfer „Graudenz“, letzterer 
aus Königsberg i. Pr. 

Eingeſandt. 

Iſt es nicht möglich, bei der jetzt ſtattfindenden 
Reparatur der Bacheufer zeitweiſe die Schleuſen zu 
öffnen? Die Bewohner der benachbarten Grundſtücke 


leiden ſchwer unter den jetzigen üblen Aus dünſtungen 
der Bache. Einer für Viele. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 25. Juni ſind eingegangen: L. Kapſch von 
J. Schulz⸗Rachow an Vallentin u. Markwald⸗Berlin 
2 Traften, 1 eich. Schwelle, 6323 mehrfache und ein⸗ 
fache kieferne Schwellen, 6472 eich. Schwellen. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Baurath Elſaſſer⸗Strasburg Weſtpr. 

ergebung der auf rd. 1830 Mk. veranſchlagten 

Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten zum Neubau des 

Hauptzollamtes daſelbſt. Angebote bis Freitag, 
den 29. Juni d. Is., Vormittags 11½ Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

5 Berlin, 25. Juni. er 
Fonds: Schluß Realiſirungen. 

Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 189,35] 188,00 
Pr. 49 Conſoſ ß. 106,80 J 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 8,00 | 57,40 
do. iquid. Pfandbriefe 54,00 [ 52,30 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 00,60 | 100,50 
Credit⸗Aktien . 154,10 [ 152,00 
Oeſterr. Baukuoten 162,00 | 161,55 
Diskonto-Comm.⸗Antheile. . 210,00 | 205,10 
Weizen: gelb Juni⸗Juli 168,70 | 165,00 
September⸗Oktober 169.00 | 166,00 

Loco in New⸗Nork 865 88/8 

Roggen: loco 127,00 | 126,00 
Juni⸗Juli 130,00 J 127,70 

Juli⸗Auguſt 130,00. J 127,75 
Septeinber⸗Oktober 133,50] 131,25 

Nüböl: Juni 46,90 47,10 
September ⸗Oktober 46,80 | 47,00 

Spiritus: loco verſteuert fehlt fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 32,00 51,30 

do. mit 70 M. do. 32,90 ] 32,50 


} Juni⸗Juli 70 32,70 ] 32,10 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Ziemlich unverändert. 


31,25 „ —.— 


E Barom. Therm. Wind ⸗ Wolken⸗[Bemer⸗ 
= Stunde m. m. [o. C. [R. Stärke. bildung. tungen 
N. 2 Bp. 755 T TJ N 

9 bp. 764.4 17.6 NW 
25.7 ha. | 765.5 |+14.2] NE. 


Waſſerſtand am 25. Juni, Nachm. 3 Uhr: 1,15 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


— EEE 
Maggi's Bouillon ⸗Extracte find die billigſten 
Suppen⸗ und Speiſewürzen. 


Unter den hervorragendſten Neuheiten, welche unſer 
Na der fortſchreitenden Entwicklung der Induſtrie 
verdankt, iſt die jo raſch beliebt gewordene Mack's 
Doppelſtärke zu nennen, welche unſern verehrten 
Hausfrauen die Arbeit an den Wäſchetagen verkürzt 
und erleichtert. Das zeitraubende Auflöſen von Zu⸗ 
ſätzen wie Borax, Gummi, Stearin ec., welche jede 
erfahrene Hausfrau der einfachen Reisſtärke beizu⸗ 
geben pflegte, fällt weg, weil dieſelben in Macks 
Doppelſtärke in bewährter, richtiger Miſchung bereits 
enthalten ſind. Das Plätten geht raſcher von Statten; 
das Plätteiſen gleitet äußerſt leicht über die Wäſche, 
ohne je zu kleben, was namentlich bei feiner Herren» 
wäſche, bei Vorhängen ꝛc. von größter Wichtigkeit iſt. 

Es kommen zahlloſe minderwerthige Nachahmungen 
in ähnlicher Packung im Handel vor und es achte 
Jedermann beim Einkaufe genau asf den Namen 
„Mack“ und auf die bekannte Schutzmarke (Dame und 
Waſchfrau). 


La 5 5 5 2 U SE US SD 5 
„Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Knaben zeigen erfreut an Am me 


Knothe und Frau. listen geleſen, die reichhaltigſte und billigſte Zeitung Deutſchlands, iſt der in Königs: 
Ln berg 1. Pr. erſcheinende 


Ordentliche Sitzung Sonntags⸗Anzeiger. 
der Stadtverordneten⸗ Abonnement pro III. Quarfal (13 Nummern) incl. Beſtellgeld nur 90 Pfg. 


N i ( durch jede Nr Poſtauſtalt zu beziehen. 
eriamm ung. Soeben begann der ſpannende oman: . 
Mittwoch, den 27. Juni 1888, N Im Banne der Prophezeihung. | m m 
Nachmittags 3 Uhr. werden gerne gratis und franco dur ie Expedition: 
8 9 2 ern ’ Probenummern Rule bereg 1 8275 EN: Spes hoe ai 8577 
[et welche billigſt berechnet werden, haben bei der großen Verbreitung 
Juſerate, des Blattes ſtets den gewünſchten Erfolg. 


2 


Apotheker Rich. Brands 


Schweizerpillen 
feit 10 Jahren von Profefforen, prakt, Herjfen und dem 
ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchäd liches 
aus- U. Heilmittel angewandtu. empfohlen. Erprobt von: 
Prof. Dr. R. Virchow, u Prof. Dr. v. Frerichs, 
8 


Sommertheater in Thorn. 


Sonnabend, den 30. Juni 1888. 


Von der Reiſe 
Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel des Brom⸗ 
berger Sommer ⸗Theaters. 


zurückgekehrt. 
» 2 * 
Dr. Sinai. 
Gaſtſpiel der Opern- Sängerin Fräulein 
RNrete Christoph vom Stadttheater 


BER Volksbibliothek. in Bremen. Gaſtſpiel des Opernſängers 
Die alljährliche Reviſion, reſp. Einſtellung[ Herrn Emil Sanio vom Stadttheater 
neuer Bücher und Zeitſchriften beginnt am 


) h in Straßburg. 
Montag, den 2. Juli d. J. und wird des⸗ FR 
halb 2 Ablieferung der ausſtehenden Der Treiſchütz. 
Bücher, ſowie um Zahlung der noch rück] Romantſſche Oper in 4 Akten bon Carl 
ſtändigen Beiträge bis zum 1. Juli gebeten. Maria von Weber. 
Im Unterlaſſungsfalle wird beides durch F 
Sonntag, den 1. Juli 1888. 


den Magiſtratsboten gegen entſprechende 
Gebühr eingezogen werden. Die Bibl. bleibt | Zweites Enſemble⸗Gaſtfpiel des Brom⸗ 
berger Sommer⸗Theaters. 


— Iden Monat Juli hindurch geſchloſſen; 
Der Waffeuſchmied. 


Wiedereröffnung am 1. Auguſt, Abends 
Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


6 Uhr. 
Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei 


Thorn, im Juni 1888. x 
Das Curatorium. 
Herrn Duszynski. 
Für beide Abende zuſammen: Loge 


Dankſagung. 2,50 M., Parg. 2,00 M, Sperrſitz 1,50 M. 


Seit ungefähr 7 Monaten litt ich ane illets: Loge 1,50 M., Para. 
ſchwerem Mutterleiben, verbunden mit Ei e ern 100 M. ee 
übelriechendem, grünlichem Ausfluß. Die] Billete ſind von heute ab zu haben. 
Schmerzen, welche ich empfand, find unde. Von Freitag, den 29. d. Mts. ab treten 
ſchreiblich. Kein allopathiſcher Arzt konnte erhöhte Preiſe ein. 

mich heilen und wandte mich deßhalb an IE 

den homöopath. Arzt, Herrn Dr. med. Einem geehrten Publikum von Thorn 


Tagesordnung: 

1. Betr. Beleihung des Grundſtücks Thorn 
Neuſtadt Nr. 19 mit 2400 Mk. 

2. Etatsüberſchreitungen beim Schlacht⸗ 
hausetat pro 1887/88 und zwar: 
bei Titel I von 255,62 M. und 5,31 M., 
Pi „ III pos. 3 von 90,42 M., 

n " „ 3 von 4 M. 

3. Vorlegung eines Ortsſtatuts betr. die 
Ausdehnung der Krankenverſicherungs⸗ 
pflicht auf die land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter zur Genehmigung. 

4. Betr. die Bezahlung von in Reſt ge⸗ 
bliebenen Rechnungen aus den Vor⸗ 
jahren aus dem Reſtenfonds der 
Kämmereikaſſe. 


Berlin (5), 


5. Final⸗Abſchluß der Kämmerei⸗Ziegelei⸗ erlin, 4 * ; ! u bi Nn 5 g R 
f Lin, x } ag 5 a oni, Volbeding in Düſſeldorf und bin hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
4 a der Waisen haus⸗ i e e 55 a ee nun nach 15 85 vierwöchentlichen nur inneren | Sonnabend, den 30. Juni und Sonntag, 
- 4 5 —5 N er Waiſen haus— Reclam, DE Ce nn . Witt, Cur vollſtändig geheilt. Ich bringe dies] den 1. Juli zwei ir 
7 a ? ar . 9 c der Kaffe des nr Leipzig (5 — 3 ‚Sopenhagen, allen ähnlich Leidenden, hierdurch dankend, | mit zwei berühmten Gäſten (Frl. Grete 
5 ſtüdlſchen Kinderheim 1 188% 1 „ v. Nussbaum, i, nn . zur öffentlichen Kenntuiß. Christoph und Herrn Emil Sanio) 
N! ee 5 cl Mud chen., x N 2 Se neh Dü ſſeldorf, im Juni 1888. geben werde. Meiner ganz bedeutenden Un⸗ 
8. Betr. die Verpachtung des Rathskellers. Hertz 7755 „ „ Soederstädt, kosten w ee : . 
9. Vorlegung eines Gemeindebeſchluſſes * Amsterdam, 82 Kasan, Frau Adams, oſten wegen muß ich jedoch eine gewiſſe 
1 des Regulatibs für 8 Fl „ „ Lambl, Kölnerſtraße 45 Garantie haben und finden die Vorſtellungen 
. ung egukatt een 5 ö Warschau. - nur dann ſtatt, wenn bis Donnerſtag eine 


Unterſuchung des Schlachtviehes und 
des von außerhalb eingeführten friſchen 
Fleiſches und des Gebühren Tarifs 
für die Benutzung des ſtädtiſchen Schlacht 
hauſes und für die Unterſuchung des 
Schlachtviehes und friſch eingeführten 
Fleiſches in Thorn vom 26. März 
1884 


„ Forster, 
Birmingham, 


genügende Anzahl Billets verkauft iſt. Im 
anderen Falle wird ſelbſtverſtändlich das 
bereits gezahlte Geld zurückerſtattet. Mein 
Unternehmen einem geneigten Wohlwollen 
empfehlend, zeichne Hochachtungsvoll 
E. Hannemann. 


Die Buchdruckerei 


der 


„Thurner Ostüsntschen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


„ „ Brandt. 


‚Nächsten Mittwoch“ 


Irn Ziehung am 
27. Juni 1888 


und folgende Tage. 


10. Betr. die Reinigung des Bache-Kanals. 

11. Betr. die Neupflaſterung der Katharinen⸗ 
ſtraße. 

12. Betr. die Umpflaſterung der Südſeite 
des Neuſtädtiſchen Marktes zwiſchen dem 
Bürgerſtei g und dem Rinnſteine, der 
Straße und eigentlichen Platz trennt, — 


Grosse Lotterie 
des Frauenvereins zur 
Krankenpflege zum Besten der Er- 
baaung eines Hospitals in Neuwied. 


4000 Gew. i. W. v. 150,000 M. 


ſowie Regulirung der Rinnſteine. ö 
Thorn, den 23. Juni 1888. ö N . e 1 —＋ — F ormulare : 
Der Vorſitzende 4 10,000 Mk. Abſentenliſte, An⸗ und Abmeldungen 


ferner 1 Gewinn 5000 Mk. 

| 1 „ 4000 Mk. 

1 5 3000 Mk. 

NE Iun % 2000 Mk. etc. 
oose ö „I (11 Loose 

| hierzu nur 1 Mark M. 10.—), 

versendet das Generaldebit von 

Moritz Heimerdinger, Wies- 

baden. Für Porto und amtliche 

Gewinnliste sind 25 Pfennig bei- 

zufügen. Auch sind die Loose zu 

beziehen: in Thorn bei Ernst 

Wittenberg. 


Schulverſäumnißliſte, zur Gemeinde-Krans 
Nachweiſung 2. Schul- ken⸗Verſicherung. 
verſäumnißliſte des Lohnnachweiſungen u? 
Lehrers, Liſten für die Bau⸗ 
Verzeichniß der ſchul- gewerks⸗Berufsge⸗ 
pflichtigen Kinder, noſſenſchaft. 
Schülerverzeichniß, Behördlich vorge⸗ 
Tagebuch Lehrbericht) ſchriebene Geſchäfts⸗ 
Kaſſenbuch A. u. B, bücher für Geſinde⸗ 
Ueberweiſungs Ent⸗ vermieth.u. Trödler. 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Zoll ⸗Inhalts⸗Erklä⸗ Rindvieh⸗Regiſter. 
— — en Se 
meldungen v. Pri⸗ „ 
J vat ⸗Tranſitlager Standesbeamte: 


Reichsbank⸗Notas, Standesamtliche Er⸗ 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Schloſſer⸗, Uhr-, 
Spor-, Büchſenmacher⸗ und Feilenhauer⸗ 
Innung zu Thorn und nach Anhörung der 

Aufſichtsbehörde dieſer Innung beſtimme ich 
hiermit in Gemäßheit des § 100 e Nr. 3 der 
Reichsgewerbeordnung (Geſetz vom 8. 

December 1884) unter Vorbehalt des jeder⸗ 

zeitigen Widerrufs, daß Arbeitgeber, welche, 
obwohl ſie innerhalb des Bezirks der ge⸗ 
nannten Innung wohnen und das Schloſſer⸗, 

Uhr⸗, Spor⸗, Büchſenmacher⸗ oder Feilen⸗ 


$ NE EAN 
(2 — 
DEN 
S | Roi 
8 1 


An⸗ u. Verkauf aller börſengängigen Werthpapiere 
(Staatsanleihen, Pfandbrieſen, Stadt- u. Kreisodliganonen, ſowie Actien 2c.) 
bei ½ 0% Propiſion incl. aller Nebenipejen. 
Aunahmt von Depofiten-Geldern auf Kündigung, ſowie läglich rücgahlbar. 
(Zinsfuß nach Vereinbarung.) 
Ankauf non Wechſeln auf den hieſigen und alle auswürtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 


hauer Gewerbe betreiben und ſelbſt zur g > . f ; 8 5 1 
Aufnahme in die Schloſſer,, Uhr-, Spor⸗ Amerika, England, Frankreich. Italien, Heſterreich, erkenne, Bescheinigung der öh 5 
Bachſenmacher, und Feikenhauer Innung die Schweiz, Auſtralien und Süd⸗Afrika. Zahlungsbefehle. —ſchließung, 


fähig ſein würden, gleichwohl aber dieſer 
Innung nicht angehören, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab Lehrlinge nicht mehr annehmen 
dürfen. ' 

Auf die Inhaber größerer induſtrieller 
Betriebe der in der Innung vertretenen 
Gewerbezweige findet vorſtehende Beſtimmung 
nicht Anwendung. 

Marienwerder, den 13. Juni 1888. 
Der Regierungs⸗ Präſident. 
In Vertretung. 
(Unterſchrift.) 


Quittungsformulare, Todesanzeigen behufs 
Blanko ⸗Speiſekarten, Bevormundung. 


Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen zꝛc. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 
Preisnotirung angefertigt. 


2 möbl. Z., mit auch ohne Penſion, zu 
verm. Zu erfr. bei F. Koslowski, Breiteſtr. 51. 
2 ruhige Damen ſuchen z. 1. October 
2 Zim., Cab., Küche u. Zubeh. Offerten 
unter A. P. in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
Die in meinem Hauſe, Coppernicusſtraße 
Nr. 171, von Herrn Amtsrichter Lippmann 
bewohnte Wohnung, beſtehend aus fünf 
Zimmern, Balkon, Küche und Zubehör, ift 
vom 1. October d. J. ab * vermiethen. 
Zielke. 
D ˙¹ zweite Etage, vier Zim. nebſt Küche, 
iſt Schillerſtr. 410 v. 1, Okt. J. verm. 
Die 2. Etage in meinem Haufe, beitehend 
aus 6 Zimmern, Entree und Zubehör, iſt 
vom 1. October zu vermiethen. 
Adolph Gieldzinski. 


Pferdestall dv. 1. Juli zu verm. Gerftenitr. 134. 
Eine Wohn., 3 heizb. Zim., helle Küche 
nebſt Zubehör zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
Zwei ER je 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, die auch zu einer ver⸗ 
einigt werden können, im 3. Stock belegen, 
zum 1. October zu verm. FE. Gerbis. 
1 anſt. j. Mann wird als Mitbewohner 
eſucht Brückenſtr. 16, Hof 3 Treppen. 
(ine Wohnung, beit. aus) 
Balkon, Entree, Küche mit Waſſerl. u. 
Ausg. z. Okt. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


Domicilſtelle für Wechſel. 
Ankauf von Sparkafenbüchern aller ſtädtiſchen und Kreis-Sparkaffen. 
An- und Verkanf von ausländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 


Koftenfreie Einlöſung ſümmtlicher Coupons und Dividenden 
ſcheine in der Regel ſchan vierzehn Tage vor Fälligkeit un 
Auszahlung verlooſter Stücke. * 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 
Laufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien ⸗Looſe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und Börſentransactianen 
gratis und franco. 


=. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 
in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 
Bremen 


Oſtaſien 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 21 Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung! 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ein Theil der Badeanſtalt 
des Herrn Jacob Dill auf der Bazarkämpe 
an jedem Montag und Donnerſtag von 
Morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen 
Benutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet iſt. Welche von ſolchen 
hiervon Gebrauch machen, können auf dem 
Rückwege die Fähre unentgeltlich benutzen. 
Für die Hinfahrt werden Fährkarten an 
bedürftige weibliche Perſonen von den Herren 
Armendeputirten und in unſerem Bureau LI 
vertheilt werden, welche zur Benutzung der 
Fähre zu Badezwecken für nur 2 Pfennig 
auf die Perſon berechtigen. 
Thorn, den 23. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 27. Juni er., 


.. —— neee eee eee 
Fi 


DESSEN Beichsbank-Hiro-Lonte, 


LI POTT 


„bee eee he 


U 


Behufs Erbauseinanderſetz t d 8 nz 9 u 1 7 ! 
ehu rbauseinanderſetzung i a 

Grundſtück Neue Jacobs⸗Vorſt. Nr. 1, ollſtänd. A 8 er auf! 
beſtehend in einer Gaſtwirthſchaft und Bau⸗ Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe 
ftellen unter guten Bedingungen zu verkaufen.] alle Sorten 


Reflectanten hierauf können ſich melden bei! Bau⸗ it, Schnitthölzer 


e ee ee zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Be⸗ 


Ernst Güte, Beſitzer in Kl. Mocker. kannten Käufern wird Credit gewährt. 


J. Abraham, Bromberger Vorſtadt. 
Ein wahrer Schatz Gelegenheitskauf! 
für alle an Nd pere Wenk x. 


Ponyfuhrwerk billig zu verkaufen. 
Leidende iſt das berühmte Werk: 


Pferde oder Wagen nach Vereinbarung 
Dr Retau's auch einzeln abzugeben. 
Selbstbewahrung 


Of. sub 8. M. an die Exped. d.“ 
Allenſteiner Kreisblatt. 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M. IN W | 


ee Hängematten, 
NR 
7 


Auſtralien 


Süd ame rita 


Ne eee eee 
Näheres bei 


F. Mattfel dt, 
Berlin VW., Invalidenstr. 93. 
— — öꝛ —t:᷑ —u—ę-. 


er 

2 
7 
N 


f | IE pritzen⸗ 


7 Leſe es Jeder, der an derartigen Folgen 5 7 ; 8 7 

werden auf, ben Steigen Oktechoben | fette, idee ede here J. 1) Schtändse, Ich heile Stotternde. Ear 
g 9460 K 5 Kl 158 eben durch daß Verlage lage, in ae Netze, |Miheres_zi erfr in b. Grnebition_b. 319: [zu vermiethen Brückenstraße 18. 
pr ß. eie Leipzig, Neumarkt Nr. 34, forte durch Gurte, Leinen, Ein gutgeleg Fark Zim 3 Comtoir 


Rothe Mauerſteine 


aus geſchlemmten Thon (nach Probe⸗ 
ſteinen) offerirt die 


Ringofenziegelei C. Mehlhorn & Co., 
Juowrazlaw. 


Klempnergeſellen t 


zur Klempnerei können 
Lehrlinge eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Ein Aufwartemädchen von ſogleich 
geſucht Gerechteſtraße 109, 2 Tr. 


1 vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Ein Laden mieth. G. Plinsch. 
1 Mittel⸗Wohnung und 1 Parterre⸗ 


zu vermiethen Hotel Hempler. 

— ——H' ET , — 
1 möbl. Zim zu bern Schillerſtr. 414, 1 Tr. 
I m. 3. m. Nab. part. z. ver. Culmerſt. 319. 

Infolge des Bittgefuch® der Mitglieder 
biefinen Sommertheaters jind bei uns 
ferner eingegangen: 4 M. an einem Tiſch 
geſammelt, Sa. bisher 45,50 Mk. 
Die Exped. „Th. Oſtdeutſchen Ztg.“ 
— — ſ—K—— — 


Verloren 
1 gold. Uhr m. Kette vom Bromb. Thor 
bis zum Wäldchen. Abzugeben Hohegaſſe 
Nr. 104 gegen Belohnung. 


Der heutigen Nummer liegt 5 
eine Extrabeilage: „Gedenkblatt 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. } 
Thorn, den 23. Juni 1888. 99 
Königl. Güterexpedition. 


Einen weißen Ofen, 


noch ſehr gut erhalten, hat billig zu ver⸗ 
kaufen Carl Matthes. 


Cüchtige Maurer 


erhalten beim Bau von Fort III und den 
Zwiſchenwerken von Fort II—III ſofort 
bei einem Tagelohn von 3,25 4,00 Mt. 
Beſchäftigung. Im Accord bis 4,50 Mk. 
Verdienſt pro Tag. Meldungen im Bau⸗ 


jede Bu dlung. a ee 
a a Stränge, Taue, Bindfaden 
empfiehlt gut und billigſt 


Fussbodenlackfarben Bernhard Leiser's Seilerei. 
mit hohem Glanz, ſchnell und hart trocknend, Feinste Veilchen-Seife 


alle fein präparirten Def: jowie alle trockenen 


b i 2 l, 2 ck 4 2 is ; . A 0 
. . Lp in ler Feinste Rosen Seife 


Preiſen J. Selliner, Thorn in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
er Gerechteſtraße 55 J Stück) 40 Pfennige bei Adolph Leetz. 


ff. Provencer Oel, 3 Altes Silber 3% 
Gebirgs ⸗Himbeerſyrup kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. 


oro Tag. Meldungen, enpfiehlt Anſtreicher 
Burküß „entonuser Ghanfeehauß?. Leopold Mey, finden dauernde Beſchäftigung bei Zimmer z. 1. October bill. zu vermiethen. an Kaiſer Friedrich“, bei, worauf wir 
Chr. Sand. Culmerſtr. Nr. 340/41. G. Jacobi Maler. Au erfragen Gerechteſtr. Nr. 104, 1 Tr.] noch beſonders aufmerkſam machen. 


Für die Redaktion verantwöorllich: Gta rv Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Duchdruckerer der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


